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In der Ausgabe 02/2022 von „Das Blatt“ hatte der 

Stadtverband in dem Artikel „Der Mitgliedsbeitrag 

steigt!“ bereits sehr ausführlich erläutert, warum 

der Mitgliedsbeitrag – der seit 2013 stabil gehal-

ten werden konnte – angepasst werden muss. In 

der Mitgliederversammlung am 26.04.2022 haben 

die Vereine und deren Vertreter einer Anhebung 

von 20 € auf 35 € zugestimmt. Vor der Abstim-

mung hatte sich der Stadtverband bereits in dem 

geraden genannten Artikel erklärt. Die Vorstände 

wurden zusätzlich per Mail informiert und auch 

innerhalb der Infoveranstaltungen – an denen die 

Vorstände zuletzt sehr rege teilgenommen haben 

– wurde Rede und Antwort gestanden.

Auf der JHV wurde der  
Erhöhung zugestimmt

Für das sehr deutliche Votum seitens der Mitglie-

der, ist der Stadtverband sehr dankbar. Nicht nur 

weil dadurch die Handlungsfähigkeit des Stadt-

verbands sichergestellt wird, sondern auch weil 

dadurch zum Ausdruck gebracht wird, dass die in 

Verantwortung stehenden Vorstände die Ausge-

wogenheit dieser Entscheidung verstanden haben. 

Kritischen Nachfragen im Rahmen der Mitglieder-

versammlung hatten im Wesentlichen alle Ihre 

Berechtigung. Und selbstverständlich respektieren 

wir auch zu erwartende kritische Stimmen seitens 

einzelner Pächter in der Folge dieser Information, 

dass der Mitgliedsbeitrag auf 35 € im Jahr steigt.

Auch in vielen Vereinen wird ein 
Generationswechsel stattfinden

Als Pächter und Mitglieder in Ihren Vereinen wer-

den Sie bemerkt haben, dass sich die Art und Weise 

wie einzelne Vereine geführt werden, allmählich 

ändert. Während einige Pächter dies, bereits im 

Vereinsalltag bereits erleben, hören andere über 

den Gartenzaun hinweg, dass sich das eine oder 

andere im Nachbarverein geändert hat. Dies ist 

ganz normal und hat es schon immer gegeben. 

Mit jedem Generationswechsel bei dem die alten 

Hasen den Staffelstab an das „junge Gemüse“ wei-

terreichen, ändert sich häufig in den Vereinen die 
Sichtweise und die Art des Handelns im Verein-

salltag. Und das teils in einem größeren Umfang, 

als man das bisher gewohnt war. Der Stadtverband 

kommt in diesem Artikel darauf zu sprechen, weil 

ein solcher Generationswechsel in für das Jahr 

2026 auch im Stadtverband selbst ansteht. Dass es 

gelungen ist, den erweiterten Vorstand des Stadt-

verbandes zu verjüngen und neu aufzustellen, ist 

dem handelnden Vorsitzenden Gfrd. Peter Vossen 

und seiner Stellvertreterin Friederike Guderian zu 

verdanken. Sowie dem Verständnis des scheiden-

den erweiternden Vorstandes und den motivierten 

neuen Mitgliedern. Sie alle haben diesen Wandel 

ermöglicht bzw. werden ihn begleiten und gestal-

ten. Dass ein sehr langer Weggefährte des Stadt-

verbands, Dieter Claas, dem Verfasser dieses Arti-

kels die Möglichkeit gibt sich zu engagieren zeigt, 

dass der Wandel bereits begonnen hat.

Immer wenn die Vereine den Stadtverband in der 

Vergangenheit, aktuell oder in Zukunft von sich 

aus, oder im Namen Ihrer Pächter kontaktieren, 

können und dürfen Sie sich darauf verlassen, dass 

der Stadtverband versuchen wird, zu helfen. Ja, 

manchmal dauert dies sehr lange und ja, manch-

mal ist der Einzelne mit der Antwort auch nicht zu-

frieden. Aber sprechenden Menschen kann meis-

tens geholfen werden – meistens.

Und wenn alle Erläuterungen und Erklärungen 

hinsichtlich der Beitragserhöhung trotzdem dazu 

führen, dass sich jemand den Ärger darüber von 

der Seele schreiben will und muss; soll er dies ger-

ne tun. Der Stadtverband ist sich sicher, dass die 

Mehrheit aller Kleingärtner – gerade nach Coro-

na – längst verstanden haben, wie wertvoll unser 

„Kleingarten-Idyll“ im Großstadt-Alltag ist.

Der neue Mitgliedsbeitrag in Höhe von 35 € wird 

dabei helfen, die Veränderungen im Stadtver-

bandsalltag zu bewältigen und den Wandel zu 

gestalten. Dazu wird auch gehören, den Stadtver-

band als Arbeitgeber auf die Aufgaben der Zukunft 

vorzubereiten.

Mathias Wolter, Schriftführer

Neuer Mitgliedsbeitrag
Der Mitgliedsbeitrag steigt um 15 €
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Titelbild: 
Von den zarten Blüten der Akelei können manche Gärtner 
nicht genug bekommen. Zu schade ist, dass die Blütezeit im 
Juli schon vorbei ist. Doch mit einer Portion Glück blüht die 
Akelei erneut im Herbst. Dazu sollten die verblühten Blüten 
radikal abgeschnitten werden.

Redaktionsschluss 
für die Ausgabe Nr. 100 

10. September 2022

Guten Tag! 
Liebe Kleingärtnerinnen 
und Kleingärtner,
es hat nach langer Zeit wieder 
eine Jahreshauptversammlung des 
Stadtverbandes stattgefunden.

Einen Bericht darüber findet Ihr in 
dieser Ausgabe.

Bei den Neuwahlen gab es eine Änderung in der Position 
Schriftführer, ich habe nach 23 Jahren nicht mehr kandidiert. 
Gartenfreund Mathias Wolter ist nun der neue Schriftführer, 
ich wünsche ihm viel Glück. 

Der 1. Vorsitzende, Gartenfreund Peter Vossen, hat noch einmal 
für drei Jahre das Amt übernommen.

Auch Friederike Guderian, 2. Vorsitzende und Heiko Kuchel, 
Kassierer wurden wieder gewählt.

Der erweiterte Vorstand wurde verjüngt, alle vorgeschlagenen 
Kandidaten wurden mehrheitlich gewählt.

Diskussionen gab es bei dem Antrag auf Erhöhung des Beitrages 
für den Stadtverband, aber der Antrag wurde mehrheitlich 
angenommen.

Verabschiedet und geehrt für ihre langjährige ehrenamtliche 
Tätigkeit im Stadtverband wurden die Gartenfreunde Dieter 
Bernhart, Dieter Claas, Harald Bembenek und Karl-Heinz 
Plogradt.

Mit kleingärtnerischen Grüßen

Dieter Claas, Chefredakteur
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Neulich – im Büro des Stadtverbandes
Episode 2

Vereinsfinanzen – eine 360-Grad-Analyse!

Blicken wir zurück auf die Episode I in der letz-
ten Ausgabe, so freut sich der Vorstand des 
Stadtverbandes über das positive Feedback. 
Dieses Feedback nimmt der Stadtverband zum 
Anlass, respektvoll seine Hinweise mit Verweis 
auf Episode I zu erweitern. Am Ende ist jeder 
seines eigenen Glückes Schmied.

Das bringt uns direkt zum Thema dieses Arti-
kels und dem Versuch, die zahlreichen und 
vielschichtigen Punkte rund um das Thema 
„Vereinsfinanzen“ einzuordnen. Stichwort 
„Software“: Mit unterschiedlichen Tools gelingt 
es den Vereinen bzw. Kassierern die Buchhal-
tung zu erledigen und den Jahresabschluss zu 
erstellen. Häufig wird hierzu von den Vereinen 
eine Excel-Lösung eingesetzt. Hier kommt den 
Vereinen seit Mitte 2021 zugute, dass gemein-
nützigen Vereinen von Microsoft das Office-Pa-
ket kostenfrei zur Verfügung gestellt wird (der 
Stadtverband hat den Vereinsvorstand infor-
miert). Alternativ kommen immer häufiger 
Windows-Programme mit Online-Banking zum 
Einsatz. Wer noch moderner ist, nutzt reine On-
line-Buchhaltungsprogramme. 

Dieser Wandel ist sicher einer sich ändernden 
Generation „Vorstand“ geschuldet bzw. auch 
der Erkennt nis, dass allein durch das heute 
meist inte grierte Online-Banking, die wenigs-
ten Kassierer auf den Komfort und die Sicher-
heit im Alltag verzichten wollen. Wenn die 
Kassierer Ihres Vereins mittels neuer Software 
und Online-Banking zeitgemäß arbeiten möch-
ten, sollte je des Mitglied dieses Vorhaben un-
terstützen. Sich im Ehrenamt als Kassierer mit 
potenziell 20 Jahre alten Programmen rumzu-
ärgern, muss nicht sein.

Zugang und Aufbewahrungsfristen: 

Völlig unabhängig von der eingesetzten 
Buchhal tungssoftware bzw. Excel, sollten die 
Vereine sicherstellen, dass die Buchhaltung in 
Form von Kontoauszügen und Kassenberich-
ten nebst Belegen immer im Zugriff ist. Die 
Aufbewahrung in einer privaten Wohnung ist 
nicht wirklich empfehlenswert. Vereine mit ei-
nem Vereins haus sollten sich eine Möglichkeit 
schaffen, die Unterlagen dort sicher aufzube-
wahren. Situati onen, in denen der Vorstand 
nicht jederzeit auf alle relevanten Unterlagen 

zugreifen kann, sind zu vermeiden. Wie kom-
men Sie an die Unterla gen und Daten, wenn 
die verantwortliche Per son abtaucht oder im 
schlimmsten Fall verstirbt und die Erben am 
anderen Ende der Welt woh nen? 

Wenn bereits eine Buchhaltungssoftware ein-
gesetzt wird, wird gemeinnützigen Vereinen 
für Ihre Buchhaltung der Kontenrahmen SKR49 
empfohlen. Vereine mit Vereinshaus sind aller-
dings gut beraten, dem mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken. Bei seltenen, aber vorkommen-
den Prüfungen durch das Finanzamt, können 
so unangenehme Überraschungen vermieden 
werden. Achten Sie darüber hinaus darauf, 
dass auch Bewerbungen, Parzellenakten oder 
sonstige Korrespondenz (Behörden, Finanzamt, 
Notar, Steuerberater) zugänglich sind. Und ver-
gessen Sie bitte nicht, dass Unterlagen außer-
halb der gesetzlichen Aufbewahrungsfristen zu 
vernichten sind (die Unterlagen der letzten 30 
Jahre gehören nicht in den Keller oder auf ei nen 
Vereinshausdachboden). 

Mit der Vernich tung und Entsorgung von 
Buchhaltungsunterla gen erfüllen Sie in der Re-
gel auch alle Anforde rungen der Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO). Entsorgen Sie 
entsprechende Do kumente sorgsam, aber kon-
sequent, z.B. hin sichtlich abgelesener Strom- 
und Wasserver bräuche von vor über 20 Jahren. 

Empfehlung „Software“: 

Nutzen sie die Art von Software, die Ihnen am 
ehesten hilft, ei gene Fehler zu vermeiden. For-
melfehler oder Fehler beim Abtippen von Zah-
len können Sie durch den Einsatz der richtigen 
Software ver meiden. Unterstützen Sie den Vor-
stand und die Kassierer durch die Anschaffung 
von neuer Software, auch wenn diese etwas 
kostet. Seien wir doch mal ehrlich: Wer heute 
einen Fernse her besitzt, hat sicher nicht die 
Monster aus den 70er/80er Jahren im Wohn-
zimmer stehen. Neue Dinge bzw. Veränderun-
gen kosten halt Geld – auch wenn die alten 
Dinge oft noch funktionieren.

Sprechen wir über die Nebenkosten-Abrech-
nung in den Vereinen: 

Lt. Verbraucherzentrale sind 2/3 von 1000 ge-
prüften Nebenkostenabrechnungen im pri-
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vaten Umfeld fehlerhaft oder erklärungsbe-
dürftig. Wir sollten nicht glauben, dass die 
Fehlerquote im Kleingartenwesen bei Null 
liegt. Selbst wenn nur ein Zehntel statt zwei 
Drittel fehlerbehaftet wären, wäre das eindeu-
tig kein guter Wert. Vereine, Vorstände, Kassie-
rer sollten sich drin gend von selbstgestrickten 
Lösungen verab schieden. 

Die Einführung und Nutzung einer gekauften 
Software hilft dabei, jede Position der heuti-
gen NK-Abrechnung zu erläutern. Die Software 
prüft sogar, ob dies überhaupt so ab gerechnet 
werden darf. Fast alle im Jahr 2021 vom Stadt-
verband im Rahmen von Vorstands sitzungen 
gesehenen NK-Abrechnungen waren fehlerhaft 
oder unverständlich. Es reicht übli cherweise 
eine falsche oder zu Unrecht be rechnete Po-
sition innerhalb der NK-Abrech nung, um die 
Kassierer und den Verein vor viele Probleme zu 
stellen (Mehrarbeit, Kosten, Verjährung). Dieser 
Appell soll nicht dazu bei tragen, dass alle mit 
dem Finger auf die aktu ellen Kassierer zeigen. 
Wahrscheinlich werden die meisten NK-Ab-
rechnung heute noch so er stellt, wie sie vor 10 
bis 20 Jahren einmal ein gerichtet wurden.

„Probleme“ ist ein gutes Stichwort. Obwohl 
ein klassischer Haushaltsplan bei gemeinnüt-
zigen Vereinen nicht verpflichtend ist, wird er 
von ei nigen Vereinen erstellt. Er dient dazu, die 
Fi nanzen des Vereins im Blick zu behalten. Ist 
eine solche Planung inhaltlich korrekt erstellt 
worden, hilft Sie in der Tat, den Überblick zu 
behalten. Ist ein Haushaltsplan aber inhaltlich 
falsch bzw. muss dieser korrigiert werden, kann 
nur eine außerordentliche Mitgliederversamm-
lung größere Änderungen genehmigen. Prüfen 
Sie deshalb für Ihren Verein, ob Sie wirklich ei-
nen solchen Plan brauchen. Sollten Sie auf die 
Haushaltsplanung nicht verzichten wollen, ver-
meiden Sie rechnerische, inhaltliche und recht-
liche Problemstellungen, aus denen dem Verein 
ein Strick gedreht werden könnte.

Die dem Stadtverband angeschlossenen Ver-
eine haben sich gemäß Ihrer Satzung ver-
pflichtet, gemeinnützige Ziele zu verfolgen. 
Dies betrifft nicht nur die kleingärtnerische, 
sondern auch die steuerliche Gemeinnützig-
keit. Wie schnell ein Verein seine steuerliche 
Gemein nützigkeit gefährden kann, zeigen die 
beiden folgenden Beispiele. 

Fall 1:  Ein Verein war über Jahre bzw. Jahr zehnte 
so sparsam und zurückhaltend auch bei 

den kleinsten Ausgaben, dass dem Verein 
vom Finanzamt wegen zu großer Gutha-
ben, die steuerliche Ge meinnützigkeit 
entzogen wurde (ist ge nauso passiert). 
Mit der drohenden Kon sequenz, dass 
dem Verein der Zwischen pachtvertrag 
gekündigt werden muss, weil die steu-
erliche Gemeinnützigkeit Grund lage für 
den Zwischenpachtvertrag ist. 

Fall 2:  Ein anderer Verein hat über mehre-
re Jahre mit den Mitgliedsbeiträgen 
über wiegend das zugehörige Vereins-
haus subventioniert. Mit der drohen-
den Konse quenz, dass der Entzug der 
Gemeinnüt zigkeit kurz bevorstand (war 
fünf vor zwölf).

Die beiden Beispiele zeigen, dass „sparen, spa-
ren, Häusle bauen“ genauso falsch sein kann, 
wie vereinnahmte Mitgliedsbeiträge zu ein-
seitig einzusetzen. Letztere dürfen nicht über 
meh rere Jahre hinweg zur Finanzierung eines 
Ver einshauses eingesetzt werden. Empfeh-
lung: nicht nur die Kassierer oder der Vorstand 
soll ten wissen, wofür die Einnahmen (z.B. Mit-
gliedsbeiträge) aufgewendet wurden bzw. ob 
die Rücklagen für besondere Situationen aus-
reichen.

Wie hoch sollte eigentlich ein Mitgliedsbeitrag 
sein. Dazu kann man sicher sehr unterschiedli-
che Vorstellungen haben. In den beiden vorge-
nannten Beispielen erheben die beiden Verei-
ne einen Mitgliedsbeitrag zwischen 60 und 70 
Euro. Der Stadtverband kennt aber auch Bei-
träge, die deutlich darüber liegen. Es kommt 
halt immer darauf an, was und in welcher Höhe 
in dem Verein bezahlt werden muss. Mit eben-
falls bekannten Mitgliedsbeiträgen in Höhe 
von 18 bis 24 € kann man einen Verein nach 
meiner Ansicht heute jedoch nicht mehr wert-
schätzend führen.

Schaffen Sie in Ihrem Verein eine ausgewo gene 
Situation, bei der nicht der Mangel ver waltet 
wird, sondern mit den Mitgliedsbeiträgen das 
Kleingartenwesen gestaltet werden kann.

Achten Sie in Ihrem Verein darauf, dass Sie die 
handelnden Personen, nämlich den ehrenamtli-
chen Vorstand, in der Form unterstützen, dass 
diese bereit sind sich für den Verein und damit 
für Ihre Interessen einzusetzen. 

 Mathias Wolter, Schriftführer



Heidelbeeren enthalten neben Antioxidantien viele andere wertvolle

Inhaltsstoffe, die sich positiv auf die Haut und die Gesundheit auswirken.

Gesünder geht’s nicht
Erntezeit für heimische Beeren

Jetzt ist wieder Beerenzeit. All die leckeren Früchte, die direkt vor unserer Haustür wachsen, sollten jetzt täglich

mehrmals auf dem Speiseplan stehen. Denn die köstlichen Kleinen trumpfen nicht nur mit minimalem Kalorien-

gehalt und supergesunden Inhaltsstoffen auf, sie sind auch ein echtes Schönheits-Elixier. Ob Erdbeere, Himbee-

re oder eben die Heidelbeere: sie zaubern einen strahlenden Teint und sind eine wahre Verjüngungskur für die

Haut. Das liegt vor allem an dem hohen Gehalt an antioxidativen Stoffen. Diese bilden ein Schutzschild gegen die

freien Radikale, die als Verursacher von Falten, Runzeln und Altersflecken gelten. Antioxidantien sind sogar in

der Lage, bereits beschädige Zellen zu reparieren. Alle Beeren enthalten Antioxidantien und sind Jugend-Juwe-

len im Miniformat. Das größte Jungbrunnen-Talent haben die Heidelbeeren – sie sind die Zellschützer Nr. 1.

Fester Bestandteil gesunder Ernährung

Zu echten Modefrüchten haben sich in den vergangenen Jahren auch Him-

beeren und Brombeeren entwickelt. Sie sind für viele Menschen ein fes-

ter Bestandteil ihrer gesunden Ernährung geworden. Gut gekühlt dienen

sie in der heißen Sommerzeit als ein erfrischender Snack für zwischen-

durch. Sie bereichern auch Müslis, geben einem Salat das gewisse Etwas.

Das liegt nicht zuletzt an ihrem charmanten Aroma und an den vielen

Vitaminen.

Je dunkler die Beeren, desto höher ist der

Anti-Aging-Effekt

Der Grund für den besonders hohen Antioxidantien-Gehalt ist der Farb-

stoff Anthocyan, der allen Beeren eine intensive Färbung verleiht. Als Faust-

regel gilt: Je dunkler die Beeren, desto mehr des Anti-Aging-Farbstoffs

steckt darin und desto schöner machen sie. Kein Wunder also, dass die

dunkelblauen Heidelbeeren die Honigmelonen um das 33-fache schlagen.

Ein weiterer Grund, warum Heidelbeeren schlemmen effektiver ist als

cremen, ist der: Heidelbeeren enthalten neben Antioxidantien viele an-

dere wertvolle Inhaltstoffe, die sich alle positiv auf die Schönheit auswir-

ken. Die prallen, saftigen Beeren machen zum Beispiel auch deswegen

schön, weil sie den Zellen viel Feuchtigkeit spenden.

© Norbert Müller

Bildnachweis: pixabay.com

Sie sind klein, saftig, sehr aromatisch und ausgesprochen gesund: Strauchbeeren haben jetzt

Saison. Die Ernte ist immer noch reine Handarbeit, denn Beeren sind empfindliche Früchte,

die mit großer Sorgfalt behandelt werden müssen. Vor allem Himbeeren, Heidelbeeren, Brom-

beeren, Johannisbeeren und Stachelbeeren sind bald erntereif. Sie sind ein besonderes

Geschmackserlebnis und geben einen Extrakick für die Gesundheit.

Gesünder geht’s nicht



Erdbeeren strotzen vor wertvollen Vitalstoffen wie Vitaminen und Phenol-

säuren, wenn sie reif gepflückt und möglichst schnell gegessen werden.

Möglichst frisch und reif gepflückt

Egal, ob Erdbeeren aus Genuss oder zur Gesundheitsförderung gegessen

werden: Sie sollten möglichst frisch geerntet sein. Wegen ihres hohen

Wassergehalts sind sie druckempfindlich, leicht verderblich und verlieren

schnell an Geschmack. Bereits wenige Stunden nach dem Pflücken be-

ginnt ihr Aroma zu schwinden. Oft haben Früchte aus dem Ausland von

vornherein weniger Geschmack, da sie unreif geerntet werden und Erd-

beeren nicht nachreifen. Lange Transportwege und tagelange Kühlung

lassen zudem die wertvollen Vitalstoffe schwinden. Deshalb gelten vor

allem tagfrisch und reif geerntete Erdbeeren von heimischen Feldern als

gesundheitsfördernde Superfrucht.

Johannisbeeren süß oder herzhaft

In drei Farben sind derzeit auch Johannisbeeren im Handel. Die weißen

Sorten sind die süßesten und sollten unbedingt roh probiert werden. Den

größten Anteil am Verkauf haben die roten Johannisbeeren. Gebacken im

Kuchen, sind sie ein Sommerklassiker. Sommerlichen Getränken geben

die sauren Früchte den richtigen Pepp. Dafür einfach eine Handvoll Jo-

hannisbeeren in eine Karaffe mit Leitungswasser geben und über Nacht

im Kühlschrank stehen lassen. Konserviert werden kann der traumhafte

Geschmack durchs Einkochen. Johannisbeer-Gelee schmeckt nicht nur als

Aufstrich für das Sonntagsbrötchen, sondern auch als Füllung von Mar-

meladen-Plätzchen oder Linzer Schnitten. Herzhaft verarbeitet, schme-

cken Johannisbeeren ebenfalls sehr gut. So sorgen sie in der Soße des

Sonntagsbratens, in Wildgerichten und auch im Rotkraut für eine interes-

sante fruchtige Note.

Saure Früchte wie Johannisbeeren sind im Sommer besonders erfrischend

und auch als Kuchenbestandteil nicht mehr wegzudenken.

Jetzt zugreifen, die Saison ist kurz

Im Vergleich zu anderen Früchten ist die Saison der Johannis- und Sta-

chelbeeren relativ kurz. Hauptsächlich im Juli und August sind sie im Han-

del verfügbar. Da heißt es: Zugreifen und die tollen Aromen genießen. So

ist Stachelbeer-Schmandkuchen der Star auf jeder Kaffeetafel. Die Kom-

bination aus feiner Säure der Früchte, der Süße des Zuckers und dem saf-

tigen Schmandteig ist seit Generationen beliebt und einfach himmlisch.

So ganz nebenbei punkten Stachelbeeren mit viel Kalium, das unter an-

derem für einen ausgewogenen Flüssigkeitshaushalt im Körper sorgt, und

dem löslichen Ballaststoff Pektin. Er regt die Verdauung an und bindet

Gallensäure, was zu einer Senkung des Cholesterinspiegels führen kann.

Außerdem enthalten Stachelbeeren gesunde Säuren, die gemeinsam mit

einem hohen Zuckergehalt für das besondere Aroma sorgen. Wobei rote

Sorten süßer schmecken als die grünen und durchaus zum Naschen ge-

eignet sind.

Ein Brombär, froh und heiter, schlich
durch den Wald. Da traf es sich,

daß er ganz unerwartet, wie's
so kommt, auf einen Himbär stieß.

Der Himbär rief - vor Schrecken rot - :
"Der arme Stachelbär ist tot!

Am eignen Stachel starb er eben!"
"Ja", sprach der Brombär,

"Das soll's geben!"
und trottete - nun nicht mehr heiter -

weiter ...

Doch als den "Toten" er nach Stunden
gesund und munter vorgefunden,

kann man wohl zweifelsohne meinen:
Hier hat der andre Bär dem einen

'nen Bären aufgebunden!

Heinz Erhardt
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Im Sinne „Stillstand ist Rückschritt“ hat sich 
un sere Jugendgruppe unter Fachkundiger Lei-
tung von Saskia Loeck, dazu entschieden etwas 
für die Bienen zu tun.

In Ergänzung zum im letzten Jahr neu aufge-
bauten Kinderklettergerüst, hat die Jugend-
gruppe unter tatkräftiger Hilfe von Gartenmit-
gliedern, die zum Teil auch mal in der 
Jugend gruppe waren, ein bienenfreundliches 
Beet an gelegt.

Gemeinsam ging es darum die kleine Fläche zu 
bepflanzen und 2 „Bienenhotels“ aufzustel len.

Den Spaß, den die kleinsten, sowie die größe-
ren Kinder, dabei hatten ist auf dem Bild sehr 
gut zu erkennen. Außerdem ist dabei wie der 
der Gedanke „Vereinsleben“ nach der Corona-
Krise mehr in den Mittelpunkt gerückt.

Das Beet wird weiterhin „aufgefüllt“ und von 
al len zusammen gepflegt und gegossen.

Michael Bürger

Kleingartenverein 
„Düsseldorf“


















